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Ljebe LeseyjM, [iebey Lesey,

„Für einen Flüchtling würde ich die Tür

nichtaufmachen!"

„IchkamdasThemanichtmehrhören!"
„Die haben alle das teuerste Handy in der
Hand,daskamichmirnichtleisten."

„Wir holen uns die Gewalt vor die eigene
Haustür."

„Es ist verfassungswidrig was die Merkel
macht und alle Grenzen offen lässt."

Mit  solchen und  ähnlichen  Sätzen werde
ich in der letzten Zeit fast täglich konffon­
tiert.  Sätze,  die  von der Hilflosigkeit und
vielen Ängsten  zeugen,  die  emst genom­
men werden müssen. Der Flüchtlingsstrom
reißt nicht  ab  und  die  Situation  in  deren
Heimatländem lässt nicht hoffen, dass sich
daran bald etwas ändem wird. In aller Eile
werden  Einwanderungsgesetze  umge­
strickt, Wartezonen, Auffanglager, Supp en­
küchen,  Kleiderkammem aus dem Boden

gestampft. Es scheint aufs Ganze betrachtet
ein  erdrückender,  nicht  zu bewältigender
Berg,dervorunsliegt.
Neben einer Welle an Hilfsbereitschaft und
Engagement gibt es daher auch eine radika­
1e Gegenströmung, die mit der Zeit immer
stärker  zu  werden  scheint.  Diese  Gegen­
strömung  spielt  nicht  selten  mit  unseren
Ängsten und Sorgen, um ihre eigenen, zum
Teil sogar offen rechtsradikalen Ansichten
salonfähig zu machen. Das ist meine größte
Angst. Menschen die diese duchaus labile
Situation ausnutzen, nicht um nach ihren
KräftenmitanzupackenderNotzuwehren,
sondem um zu defamieren, zu demoralisie­
ren, anzugreifen. Sie halten Parolen hoch,
indem sie auf deutsche Werte pochen, die
sie inhaltlich nicht ffillen können.
Ichwartedarauf,dasswährendderDemon­
strationen wieder die ersten Weihnachtslie­
der über die Versammlungsplätze schallen.

Pfarrerin
Kirsten  Bingel

Nach Sinn und lnhalt der christlichen Bot­
schaft des Festes gefi.agt, bleiben die meis­

ten  Sänger jedoch sicherlich  stumm  oder
verstecken  sich  hinter  ihrer  eigenen,
zusammengereimten Auslegung  des  Fes­
tes. Anders kann es nicht sein, denn wer die
Weihnachtsgeschichte  kennt,  der  weiß,
dass wir nicht einfach ein niedliches Kin­
derfestfeiem,sondemdieMenschwerdung
Gottes  mitten  in  einer  dunklen  Zeit  von
Unmenschlichkeit,  verschlossenen Türen,
Kindermord,  Verfolgung,  Ausgrenzung
und Not. Gott kommt um das alles mit aus­
zuhalten,  neue  Hoflhung,  neues  Licht  zu
schenken. Gott kommt persönlich um uns
mit neuer Hoflhung zu füllen. Umso mehr
Menschen sich von dieser ftohen Botschaft
anstecken  und  begeistem  lassen,  umso
heller wird es unter uns und umso weniger
bedrohlich werden die Herausforderungen
derzeit.Demwirtragensiegemeinsam.

Ja, unsere Ängste und Sorgen sind berech­
tigt. Es gibt noch keine optimale Lösung fiir
das  so  genannte  „Flüchtlingsproblem".
Doch es wird Winter und da stehen Men­
schen vor unseren Türen.  Liebevolle und
Aggressive, wie sie auch unter uns „Deut­
schen" zu finden sind. Da stehen Traumati­
sierte,  Kranke,  Ame  und  Reiche.  Und
wenn ich ihnen ins Gesicht schaue und die
Not darin wahmehme, wenn ich nicht mehr
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Jauchzet,  ihr

Himmel; freue

dich,  Erde!

Lobet,  ihr Berge,

mit Jauchzen!

Denn  der HERR

hat sein Volk

getröstet uncl

erbarmt sich

seiner Elenden.

Jesaja  49,13

MEIN   LEBEN   IST  EIN   EINZIGER  DANK

Weiter  kann  man  den  Bogen  wohl  nicht  span­

nen:  „Himmel,  Erde,  Luft  und  Meer zeugen  von

des Schöpfers Ehr" (Evangelisches Gesangbuch

504).   Himmel,   Erde   und   Berge   freuen   sich,

jauchzen  und  loben  Gott,  weil  er  sein  Volk  ge­

tröstet  hat  und  sich  erbarmt  über den  kleinen,

immer  wieder  schuldig  werdenden  Menschen.

Oder ganz einfach gesagt: Sogar die Schöpfung,

die gesamte Welt,  die  Natur freut sich, dass  es

Weihnachten  wird.  Der  Eingangschor  in  Johann

Sebastian   Bachs  Weihnachtsoratorium,  das  in

diesen   Tagen   wieder  allerorten   zu   hören   ist,

besingt dieses Jauchzen  und  Frohlocken  beson­

ders eindrücklich.

Unbeschreibliche  Freude  kann   und  will   ich

nicht erklären. Es sind immer wieder die persön­

lichen  Erlebnisse, die froh und dankbar machen.

Dankbarkeit  darüber,   dass   Gott   sich   so   klein

macht,  dass  er  mir  auf  Augenhöhe  begegnet.

Dankbarkeit dafür, dass mir kein Weg zu Gott für

immer versperrt ist. Das nenne ich Erbarmen.

Wofür  bin  ich  Gott  dankbar?  Für  mein  Le­

ben,  ist die  Antwort,  und  das Vertrauen  in  ihn,

dass in meinem Leben schon nichts total schief­

gehen  wird.  Weiter  kann  man  den  Bogen  nicht

spannen  ~  mein  Leben  ist ein einziger Dank.

Dass  auch  Jauchzen,  Freude  und  mancher

Lobgesang hinzukommen kann, dazu gibt es Ad­

vent  und  Weihnachten.  Und  wenn  meine  dün­

ne  menschliche  Stimme  nicht  ausreicht,  dann

eben  Bachs  Musik  oder Himmel,  Erde  und  Ber­

ge.  Sie finden  bestimmt ohne großes  Nachden­

ken Gründe und  Möglichkeiten, in das Gotteslob

mit einzustimmen.                                CARMEN  JÄGER
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Gott spricht:

lch  will  euch

trösten, wie

einen seine

Mutter tröstet.

Jesaja  66,13

GOTTES  TREUE  HÄLT  BIS  ANS  ENDE

Der  kleine  Tim   richtet  sich  am  Tischbein  auf.

Seine  kleinen   Beinchen  stemmen  seinen  Kör­

per in die Höhe. Wackelig geht er ein, zwei, drei

Schritte  ­  und  fällt  hin.  Tim  schreit aus  Leibes­

kräften  vor  Schmerz  und  Frust.  Schon  ist  die

Mutter  da,  nimmt  ihren  Kleinen  auf  den  Arm,

tröstet  durch  Worte   und  durch   Nähe,  wischt

seine Tränchen von den Wangen.

Trost   brauchen   nicht   nur   kleine   Kinder.

Wohl  dem,  der Trost findet, wenn er traurig ist:

Um  das Jahr 550 vor Christus steckte das Volk

der  Juden  in  einer  tiefen  Depression.  Sie  hat­

ten  den   Krieg  gegen  die   Babylonier  verloren.

Jerusalem  und  der Tempel  waren  zerstört.  Ein

Großteil  der  jüdischen   Bevölkerung  war  nach

Babylon  verschleppt  worden.   ln  diese  nieder­

geschlagene  Stimmung  hinein  spricht  plötzlich

Gott  durch  seinen  Propheten:  „Tröstet,  tröstet

mein Volk!"  (Jesaja  40,1 ).

Mit  seiner  mütterlichen  Seite  nimmt  sich

Gott  erneut  seines  Volkes  an:   „Er  wird  seine

Herde weiden wie ein Hirte.  Erwird die Lämmer

in  seinen  Arm  sammeln  und  im  Bausch  seines

Gewandes tragen und die Mutterschafe führen``

(Jesaja 40,11 ).

Die  mütterliche  Treue  Gottes  spannt  sich

wie ein  Regenbogen von der alttestamentlichen

Trostbotschaft  bis  hin  an  das  Ende  aller Tage,

wenn  es  heißt:  „Siehe  da,  die  Hütte  Gottes  bei

den  Menschen!  Und  er wird  bei  ihnen  wohnen

und  wird  abwischen  alle  Tränen  von  ihren  Au­

gen"  (Offenbarung  21,3­4).  Unter  diesem  Re­

genbogen dürfen wir leben.
REINHARD  ELLSEL
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Unser Land

„Unser Land braucht neuen Glauben,

die Vision der neuen Welt.

Ohne Gott fehlt uns die Hoffnung,

die im Leben wirklich zählt.

Unser Land braucht das Vertrauen,

dass es Gott tatsächlich gibt,

dass er Zeichen tut und Wunder,

und dass er uns Menschen liebt.

Herr, erbarm dich über unser Land

und schenk Hoffnung jeder

Generation.

Nimm du uns ganz neu in deine Hand.

Führe du die ganze Nation.

Unser Land braucht die Gewissheit,

dass man auf Gott bauen kann.

Er will  uns die  Fülle schenken,

mit ihm fängt das Leben an.

Unser Land braucht neue Menschen,

die zu seinen Worten steh`n,

die Gebote treu befolgen

und auf seinen Wegen geh`n.

Unser Land braucht neue Liebe

zu den Armen dieser Welt

und ein anderes Verhältnis

auch zum Reichtum und zum Geld.``

Von Markus Heusser und Markus Hottiger

mit der Hymne zum Ende des Konzertes

der christlichen Musical­Arbeit  „Adonia"

(mit freundlicher Genehmigung von

Markus Heusser zur Veröffentlichung)

Liebe

Gemeindeglieder

Wir wünschen lhnen ein frohes

und gesegnetes Weihnachtsfest

sowie ein von Gott bewahrtes

Jahr 2016.

Mögen Sie die Kraft und die

Zuversicht haben, auch lhren

Mitmenschen und den nach Frjeden

und Heimat suchenden

„Fremdlingen"  in unserem Land
mit Liebe und Freundschaft

begegnen zu können.

Seien Sie herzlich gegrüßt

Von

lhrem Gesamtkirchenvorstand
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DIE  FASTENAKTION  DER  EVANGELISCHEN  KIRCHE

Wenn   etwas  von   Herzen   kommt,  dann

geht es meistens ums  Ganze: aus vollem
Herzen singen, von ganzem Herzen lieben,

mit ganzem  Herzen bei der Sache sein . . .

Diesem  leidenschaftlichen  Organ  wollen

wir in der Fastenzeit unsere Aufmerksam­

keit  widmen:  „Großes  Herz!  Sieben  Wo­

chen ohne  Enge", unter diesem  Motto  la­

den wir Sie ein zu entdecken, was lhr Herz

weit macht.  Einfach  mal jemanden  einla­

den,  den wir noch  nicht  kennen.  Und  ei­

nander mit  Neugier und  ohne Vorbehalte

begegnen. Teilen, was da ist, und erleben,

dass  es  für  alle  retcht.  Dass  da  immer

noch Platz ist, wenn jemand hinzukommt.

„Sieh  das  mal  nicht  so  eng",  sagen  wir,

und  es lohnt den Versuch. Sich  über das

Glück  der  anderen  freuen  ­  und  lachen

können   über   den   eigenen   Neid.   Nicht

mehr aufrechnen,  was  war ­  und Verge­

bung schenken. Diese innere Weite öffnet

den  Blick  nicht nurfür den  Nachbarn jen­

seits des  Gartenzauns, sondern  auch für

den  Flüchtling,  der von  weit  her  kommt.

Wir können Wohnraum,  Arbeit und  sogar

Heimat teilen.  Ein  großes  Herz taugt  als

guter  Gastgeber  und   Dolmetscher,   der
enge   Grenzen   überwindet.   Wir   können

dabei aus der Fülle schöpfen, denn unser

großes Herz ist gehalten in Gott.



Trauer­/Hospizgruppe Borken und
Schwalm­Eder­West e.V.
Tel: 05682 ­73 3715

Mobil: 0170 ­7150 594

Fax: 05682 ­73 3714
eMail: bQspiz­borken@gmx.de

Hospizgruppe
Felsberg/Melsungen e.V.
Huberg 4, 34212 Melsungen
Tel: 05661  ­92 61  933
Mobil: 01577 ­47 33 990

eMail:  info@hospizgruppe.net

www.hospizgruppm

TABITA ­ Hospizdienst im
Chattengau
Bahnhofstraße 6 a
34281  Gudensberg
Tel: 05603 ­9114 971

Mobil:  0151  ­1214  9111

info@hospizdienst­chattengau.de

www.hospizdienst­chattengau.de

Hospizgruppe Gemeinschafts­
zentrum Frielendorf e.V.

Steinmühlenweg 4
34621  Frielendorf
Tel: 05684 ­81  86

eMail:  hospizfrielendorf@gmx.de

Hospizdienst Fritzlar e.V.

Postfach  1122
+4551Fmzlar
Tel: 05683 ­87 90 oder
05622 ­51  05
www.hospizverein­fritzlar.de

lM  BLICKPUNKT

Hospizgruppe St.  Martin in

Neukirchen

Lukanstraße 4
34626 Neukirchen
Tel: 06694 ­51  56­0

www.stmartin­neukirchen.de

Hospizgruppe Treysa
Am Angel  15

34613 Schwalmstadt
Mobil: 0173 ­97 98 777

www.kirche­fvr.de/hospiz.html

Koordination für Frielendorf,
Neukirchen und Treysa
Tel: 06691  ­9210 272
Mobil: 0176 ­4188 24 80

christine.raesch@ekkw.de
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Rückschau

Wohnpflegezentrum  ­
Am Samstag, den 22. August ­ein spätsom­

merlicher  Tag  mit   viel   Wärme   und
herrlichen   Sonnenschein   ­   hatte   das

Wohnpflegezentrum  zu  einem  Tag  der

offenen Tür eingeladen. Die Einladung war
nichts  ungewöhnliches,  es  war  eine  Art

Gegenbesuch,  weil  die  örtlichen  Treffen

welcher  Art  auch  immer,  Heimbesucher

und Pflegepersonal anwesend waren.
Die  etwa  200  Besucher  wurden  von  der

Heimleiterin  Frau  Jana  Oetzel  herzlichst

begrüßt   und   willkommen   geheißen.
Besonders  begrüßt  wurde  Ortsvorsteher

Karl­Heinz  Reichmann  und   Pfarrerin
Kirsten Bingel, die die seelische Betreuung

des   Pflegezentrums  begleitet   und  jeden

ersten   Donnerstag   im   Monat   einen

Gottesdienst abhält.

Auch  an  diesem  Samstag  wurde  Gottes­

dienst gefeiert, Thema war die Geschichte

des   Joseph,   der   von   seinen   Brüdern

verkauft worden war, aus Mose 1 .

Mit   dem   Leitsatz:   „Die   Würde   des

Menschen  ist  unantastbar.  Sie  zu  achten

und zu schützen ist unsere Verpflichtung",

leitete   die   Heimleiterin   die   Vorstellung

ihres Hauses ein. Das Wohnpflegezentnun
­  Landsitz  Elfershausen  ­  kann  über  50

Menschen, die in Einzel­ und Doppelzim­

mern  untergebracht  sind   und  mit   den
unterschiedlichsten   Erkrankungen  und
Behinderungen,  versorgen.  Auch  Men­

schen  mit  schweren  neurologischen  und

psychischen  Leiden.  Wer  von  den  Besu­
chem an diesem Tag näheres wissen wollte,
konnte  an  den  angebotenen  Führungen
teilnehmen und sich infomiieren .
Für die vielen Besucher wurde  der direkt
am Domizil vorbeiführende Rasenweg, als

Veranstaltungsort,  für den  Straßenverkehr

8esperrt.
Es  waren  Tische,  Stühle  und  auch  einige
Sonnenschirme aufgestellt worden. Kaffee

GEMEINDELEBEN

Landsitz Elfershausen

und Kuchen wurden von der Heimleitung
ausgegeben. Erfrischende, kühle Getränke
und Bratwurst lieferte „Bill 's Pub".

Für Unterhaltung sorgten einige Malsfelder
Musikanten  und  das  Gesangsduo  „Stege­

mann"  aus  Dagobertshausen.  Es  bot  sich

auch   die   Gelegenheit   sich  mit  vielen

fremden Menschen zu unterhalten, welche
ihreAngehörigenbesuchten.

Für mein Empfinden war dieser 22. August

ein  wunderschönnes   Beisammensein,
welches um 19:00 Uhr endete.

Willi Scholl



Rückschau

Es war eine wunderbare Bereicherung des

Gottesdienstes.  Die  Musiker kommen  aus

Deutschland,  Nigeria,  Ghana, Türkei  und

Serbien.

Unsere   Organistin,   Frau      Margot   Bier­

wirth,   war  krankheitsbedingt  kurzfristig

ausgefallen   imd   so  hatte   Frau   Pfarrerin

Kirsten   Bingel   das   Schifferklavier   als

Begleitinstrument mitgebracht. So konnten

wir sogar Schifferklavier und begleitende

Trommelmusik  hören.  Es  hörte  sich  sehr

8ut an.

Pfarrerin  Kirsten Bingel

mit Akkordeon

Frau  Adenekan   ist   seit   Dezeinber  2014

Integrationskoordinatorin,   d.h.  Ansprech­

partnerin für Flüchtlinge in Melsungen. Sie
stammt aus Nigeria, spricht deutsch imd hat

mit   einem   Lied   aus   ihrer   Heimat   die

Trommelgruppe begleitet.

Frau   Dr.   Gudrun   Banniza­Raftopoulos

erinnerte   daran,   dass  die   Flüchtlingsflut

eine Riesenherausforderung für uns ist. Die

Medien überschwemmen uns mit Meldun­

gen  und  Bildern.  Die  Mauem  in  uriseren
Herzen müssen eingerissen werden.  Wenn

wir  die  Menschen  kennenlemen  und  mit
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ihnen ins Gespräch kominen, merken wir,

dass   diese   Menschen      eigentlich   die

gleichen    Probleme    haben  wie  wir.  Das
Kontaktcafö   in   Melsungen   ist  jeden   1.

Mittwoch im Monat in der Pfarrscheune in

Melsungen geöffiet. Hier treffen sich   bei

Kaffee imd Kuchen Fremde imd Einheimi­

sche   und   kommen   ins   Gespräch.   Der

freundliche Umgang tut den Menschen gut

und    der  Kreis    der  Unterstützer  wächst

stetig.  So werden  Begleitung, Hilfe,  Sport

u.a. angeboten.

Die  lntegration  ist  eine  große  Chance
und Bereicherung für uns alle.

Mohamed ist 26 Jahre alt und kommt aus

Syrien.  Er  ist  dankbar,  dass  er  hier  ange­

kommen ist.

Er   ist   10   Tage   bis   zur  Türkei   zu   FUß

geflüchtet.   Dort  hat  er  einem  Schlepper
6.000,­­   Euro   gezahlt,   der   ihn   über

Griechenland,   Jugoslawien,   Ungarn,

Österreich  nach   Deutschland  geschleust

hat.   Ei.  war  insgesamt  2  Monate  und   10

Tage zu FUß unterwegs. In Syrien konnte er

nicht  mehr bleiben  und  hat  sein  Studium

abgebrochen. Die   Menschen   werden dort

ohne  Grimd  verhaftet  und  kommen  nie

mehr zurück.  Inzwischen  sind    6.000.000

(Millionen)  Syrer  auf der  Flucht.     Seine
Familienangehörigen sind   nach Agypten,

Jordanien   und   Schottland   geflohen.

Mohamed   möchte  jetzt   die   deutsche

Sprache   lemen   und  gerne  sein  Studium
fortsetzen.

Egimon Dimitri  ist Roma und kommt aus
Serbien. Er erzählt von Diskriminierung  in

seiner Heimat.  Er ist 20 Jahre alt und lebt

seit   6   Monaten   in   Spangenberg.   Seit  4

Monaten ist er Vater eines kleinen Jungen.

Er möchte geme hier bleiben, arbeiten und

seinem Sohn ein besseres Leben bieten.

Beide Asylanten haben auf Englisch erzählt

iind  Frau  Pfan.erin  Bingel  hat  übersetzt.

Vielen Dank. . .
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Gruß der Landeskirche

Das  Fest des  Kindes

ln   diesem  Jahr  haben   uns  viele   Bilder  von   Kindem   in   größter  Not  erreicht:.   Er­

schütternd  und  unvergesslich war das  Bild  des toten  kleinen syrischen Jungen am

Strand. Wenn  Kindern Schmerz,  Unrecht und  Gewalt wiederfährt,  berührt uns das

besonders  tief.  ln  der  Mitte  des  Altarbildes  aus  der  Korbacher  St.  Nikolaikirche

sehen wir ein  nacktes  Kind.  Es ist der neugeborene Jesus.  Es ist der menschgewor­

dene Gott.  Das Kind von Maria  und Josef wird einen schmerzvollen Weg gehen.  Es

wird  Flucht, Verfolgung, Vertreibung, Spott und offene Feindschaft erfahren, aber

auch   Liebe,  Zuwendung,  Bewunderung,  ja  Verehrung.   Es  wird  alle  Höhen   und

Tiefen  des  Menschseins durchleben.  ln  ihm  erfährt Gott, was es  heißt,  Mensch zu

sein, durch  ihn  erfahren wir, was  es  heißt,  Mensch zu  werden.

Das  nackte  Kind  liegt erstaunlicherweise  nicht in  der  Krippe ­es  liegt auf einem

Zipfel  des  Mantels  von  Maria.  Das  nackte  Kind  ist zutiefst  geborgen.  Die  blaue

Farbe  des  Mantels  der  Maria  symbolisiert  den  Himmel,  der  auch  sie  umhüllt.  ln

diesem  Kind  zeigt  sich  Gott  als  verletzlich  und  solidarisch  mit  allen  Sterblichen,

zugleich  aber als der Herr der Welt.  Darum  beten  ihn  die  Engel  an.

Die  Botschaft ist klar und deutlich: Weihnachten  ist das Fest des Kindes.  Niemand

ist  stärker  auf  Schutz,  Geborgenheit  und  Zuwendung  angewiesen  als  ein   Kind.

Von niemandem geht aber zugleich eine größere Kraft zur Liebe aus als von einem

Neugeborenen.  Sie  soHen  eine  Heimat  finden  in  der  Welt,  wie  Gott  in  ihr  eine

Heimat fand.  Jedes  Bild  von  einem  Kind  erinnert  uns  daran  ­auch  daran,  dass

wir  selbst  einmal  Kinder  waren.  Denn  wir  kommen  nackt  auf die  Welt  und  sind

dennoch  umhüllt von  Gottes  Liebe wie  mit einem  Mantel.  Mit seiner malerischen

Pracht  und  Kunstfertigkeit will  uns  das  Korbacher  Bild  diese  einfache  Botschaft

nahebringen:

„Gott wird  Mensch  dir,  Mensch, zugute,

Gottes  Kind,  das verbind`t sich  mit unserm  Blute."

lch  wünsche  lhnen  eine gesegnete,  erfüllte Advents­und  Weihnachtszeit.

Herz``chst`hr             A   h

Martin  Hein

Bischof der  Evangelischen  Kirche von  Kurhessen­Waldeck
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Unser Kirchenkaffee ­

fester Bestandteil

unserer Frühgo+tesdienste

Eine Bereicherung für unser Kirchenkaffee ist der neu angeschaffte

schmiedeeiserne Tisch ­ der eigentlich ffir unseren Adventskranz
angeschaffi wurde ­ allemal.
Bei unserer gemütlichen Kirchen­Kaffee­Runde wurde er erstmals auch
hier eingeweiht und wird nun auch in der Zukunft für beide Zwecke genutzt.
KAFFEE ­ TEE ­ GEBÄCK ­ GEMEINSCHAFT
mit netten Gesprächen sind das Ziel und der liihalt unseres Kirchenkaffees
und werden gem angenommen.
Wenn Sie Sonntagmorgens nichts Besseres vorhaben, Seele und Körper stärken
wollen, schauen Sie einfach mal bei uns im Gottesdienst und danach herein.

Wir fi.euen uns auf Sie.

Herzlichst

Ilona Weisel

Kii­chenvorstand Elfershausen
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€rn[edQnkFes[  in  Dogober[shc`usen

Der festlich

geschmückte Altar
am Erntedanksonn­
fag

Zu  einem   Kirchspiel­Gottesdienst   trafen      Nach  dem  Abendmahl  waren  alle  Anwe­

sich   die   drei   Kirchengemeinden   in       senden   zum   Kartoffelsuppeessen   ins

Dagobertshausen   um   gemeinsam   den      Jugendheimeingeladen.

Erntedanktag,   am  4.   Oktober  2015,   zu      Zum  Abschluss  gab  es  noch  Kaffee  und

feiern.                                                                              Kuchen.
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Reformationstag

Die  Bläserchöre  aus  Binsförih  und  dem  Landetal  gestalteten  im  Rahmen  der
Klangreise den Tauferinnerungsgottesdienst am Reformationstag in Dagoberts­
hausen aus

1 ­  Slo,n &zil=,,L,­9,l=.mg

Eine kleine

Gruppe hatte sich
auch dieses mal
zum Sonntags­
spaziergang bei
herrlichem

Sonnenschein

getroffen
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dem Zusammentreffen von dem  Soldaten
Martin mit dem Bettler nachgespielt:  Der

ffierende und verzweifelte Bettler, gespielt
von Gerd Gröschner, geht duch die Reihen
und bittet mit klappemder Büchse um eine
kleine   Gabe.   Ein  Mann,   gespielt  von
Erhard  Fischer,   macht  ihm  deshalb
Vorwürfe und beschimpft ihn. Er verweist
ihn  an  den  Soldaten  Martin,  gespielt  von
lnge  Umbach,   der  mit  seinem  Pferd
angekommen war und schon ftir Ordnung
sorgen  und  ihn  davonjagen  würde.  Der
Bettlerabergehthumpelndaberunerschro­

cken auf Martin 2u und bittet ihm um eine
kleine   Spende.  Martin  sagt,  dass  seine
Taschen leer sind, weil er beim Spiel kein

Glück hatte, aber dann fällt ihm ein, was er
dem Bettler trotzdem geben könnte: Er gibt
dem  Bettler  sein  Brot,  teilt  mit  seinem
Schwert seinen Mantel und gibt ihm eine
Hälfte. Der Bettler legt sich den Mantel um.
Martin grüßt und sagt „Gott befohlen`` und
reitet weg.  Der Bettler ruft ihm hinterher

„Gott befohlen, vielen Dank guter Mann".
Der  andere  Mann  ist  überrascht  und
enttäuscht von dem Verhalten des Soldaten
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Martin.   Ein   Erzähler   (Frau  Bingel)

berichtet, was darauffin mit dem Soldaten
Martin geschah:  Martin träumte in dieser
Nacht  von  Jesus.   Der  sagt  im  Traum:

„Danke fiir Brot und Mantel. Was ihr einem
anderen  Menschen  Gutes  tut,  das  tut  ihr
zugleich  mir."  Martin  wollte  kein  Soldat
mehr sein.  Er wollte nicht mehr kämpfen.
Er wurde Christ und später sogar Bischof.
Er  wohnte  weiter  ganz  bescheiden,  teilte
alles, was er hatte und half den Menschen,
wo  er nur  konnte.  Er  hat viel  Licht und
Liebe zu den Menschen gebracht. Deshalb
feiern  wir  heute  das  Martinsfest  und
erinnem uns daran, dass auch wir miteinan­
der teilen und einander helfen sollen.
Zuletzt ging es dann wieder zur Kirche, wo
es  wame  Getränke  und  Martinsbrötchen

gab, die untereinander geteilt und gegessen
wurden.
Für diesen schönen Abend vielen Dank an
den Musikzug Malsfeld, Inge Umbach mit
ihrem Pferd und die Feuerwehr Hilgershau­
Sen.

Gerd Gröschner
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Preisverleihung „Coldenes Senfkorn"
Am  O1.November  2015   wurde  im  Rahmen  eines  Reformationsempfanges  in  der
Stadtkirche in Melsungen der lnnovationspreis „Das goldene Senfflom" verliehen. Um
diese  Auszeichnung  können  sich  alle  Kirchengemeinden  des  Kirchenkreises  mit
Projekten,  besonderen  Gottesdiensten  und  kreativen  ldeen  bewerben.  Mit  unserem
Tauferinnerungsgottesdienst fiir Erwachsene haben wir dabei den mit  1000€ dotierten
dritten Platz belegt. Der erste Platz ging an die Kirchengemeinde Spangenberg, die sich

gleich  mit  mehreren  unterschiedlichen  Gottesdienstformaten  beworben  hatte,  von
Gottesdiensten im Garten bis hin zu Literaturgottesdiensten. Den zweiten Platz machten
die Kirchengemeinden Dömhagen,  Bergshausen und Fuldabrück, welche gemeinsame
Pilgerwanderungen anbieten. Einen Sonderpreis erhielt die Kirchengemeinde Beiseförth­
Malsfeld für ihren „Dirty Chuch Run", den Sie im Sommer veranstaltete, um Spenden fiir
die Sanierung der Kirche in Beiseförth zu sammeln.

Im  Anschluss   an  die  Preisverleihung  trat  das  Europäische  Theaterstudio
Berlin/Brandenburg zusammen mit dem Berliner Ensemble Schlossakademie Otto­Maria
Hemann mit einem recht düsteren Theaterstück zum Leben Dietrich Bonhoeffers auf
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>  Mi., 2. Dezember 2015
Wir warten aufs Christkind

Natürlich  wird  auch  in  diesem  Jahr  der
Backofen  im  Freizeitheim  in  Dagoberts­
hausen  eingeheizt!   Das   gemeinsame
Backen macht allen, von Jung bis Alt, doch
richtig viel Freude und gehört zur Advents­
zeitganzfestdazu.Allekleinenundgroßen
Bäcker   sind   am   Mittwoch,   den
02.Dezember  2015  ab  16.16  Uhr  wieder

herzlich  eingeladen. Anmeldung  ist nicht
erforderlich. Sei einfach mit dabei.

>  So., 6. Dezember 2015
Kirche mit Kindern

Zu Kirche mit Kindem  am Nikolaustag,
den 06.12.2015 um 10.30 Uhr in der Kirche

in Hilgershausen sind bereits die Jüngsten
aus unseren Gemeinden herzlich willkom­
men. Natürlich ist auch Rabe Rudi wieder
mit von der Partie.

>  So., 6. Dezember 2015
Adventskonzert

Unser   Kirchspielchor   lädt   Sie   am
06.12.2015  um   18.00  Uhr  zum  Konzert.

Lassen Sie den Nikolaustag feierlich aus­
klingen  und genießen  Sie  den Abend bei
wunderbaren adventlichen Klängen. Auch
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in diesem Jahr erwarten wir Gastmusiker,
die das Programm bereichem und uns ein­
stimmen auf das Weihnachtsfest. Der Ein­
tritt ist fiei.

>  Mi.,16. Dezember 2015

Gemeindenachmittag

Zum Gemeindenachmittag im Advent am
16.12.2015  holen  wir  uns  den  Musikan­

tenstadel nach Elfershausen ins DGH. Wir

machen es uns bei Kaffee und Kuchen, bei
weihnachtlicher  Volksmusik  und  kleinen
heiteren bis besinnlichen Beiträgen gemüt­
lich.  Sie waren noch nie beim Gemeinde­
nachmittag?  Dann  ist  der  Advent  doch
vielleicht  genau  die  richtige  Gelegenheit

einfach dazu zu kommen. Wir beginnen um
14.30  Uhr.  Der  Gemeindebus  holt  Sie  in

Dagobertshausen  und  Hilgershausen  an
den örtlichen Bushaltestellen ab und fährt
Sie zum  Schluss  der Veranstaltung natür­
lich  auch wieder nach Hause.  Wir ffeuen
uns auf lhren Besuch.
Die nächsten Gemeindenachmittage finden
übrigens am 20.01.2016 in Dagobertshau­

sen und  am  17.02.2016  in  Hilgershausen

statt.

L>  So., 27[ Dezember 2015
Weihnachtslieder­
Wunschkonzerl:

Am Sonntag nach dem Heiligen Abend, am
27.12.2015, fmden in unseren Gemeinden
keine  Gottesdienste  statt.  Wir  laden  Sie
aber ganz herzlich  zum Weihnachtlieder­
singen  um   10.15  Uhr  in  die  Kirche  in
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L>  Fr., 4. März 2016

Sa„ 5. März 2016

We[tgebetstag

In diesem Jahr erkunden wir im Rahmen
des Weltgebetstages das Land Kuba.  Sind
Sie neugierig ob Kuba­Libre wirklich aus
Kuba kommt, welche Sprache dort gespro­
chen wird oder was die regionale Küche zu
bieten hat? All  das  können  Sie  am  ersten
Wochenende  im  März  mit  allen  Sinnen
erkunden.

Die Erwachsenen feiem den Weltgebetstag
am Freitag, den 04.03.2016 un 19.00 Uhr

im DGH in Elfershausen.

> Adventsandachten

ln jedem unserer Dörfer findet im Advent
eine Abendacht um l 8 .00 Uhr statt.

Die Andacht in Elfershausen feiem wir am
1. Advent, den 29.11.2015 mitAbendmahl.

In Dagobertshausen findet die Andacht am
3.Advent,den13.12.2015statt.InHilgers­

hausen feiem wir Andacht am 4. Advent,
den20.12.2015.

> Senioren­Gottesdienst

lm  Landsitz  in  Elfershausen  feiem  wir

jeden  ersten  Donnerstag im  Monat  einen
Gottesdienst um  15.00 Uhr.  Geme dürfen
sie  dazu  kommen,  denn  die  Bewohner
freuen sichjederzeit über Gäste. Die nächs­
ten  Gottesdienste  fmden  am  03.12.2015,

am  07.01.2016  und  am  05.02.2016  statt.

Am Heiligen Abend feiem wir die Geburt
unseres   Herrn  Jesus   Christus  übrigens
ebenfalls im Landsitz um 10.00 Uhr.  Auch
zu diesem Gottesdienst ein herzliches Will­
koinmen.
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> Spinnstube
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Hier  wird  nicht  nu  gehandarbeitet!  Zu
einem  gemütlichen  Abend  in  geselliger
Runde sind Sie einmal im Monat ins Pfarr­
haus  in Dagobertshausen eingeladen.  Die
Pfarrhaustür steht an folgenden Donners­
tagen  jeweils   ab   18.00   Uhr   offen:
03.12.2015,07.01.2016und05.02.2016.

L>  Friedensgebet

Keiner muss die Last der Welt alleine tra­

gen.  Gemeinsam  wollen  wir  die  Sorgen,
ÄngsteundNötederwelt,aberauchunsere
eigenen  Anliegen  im  Friedensgebet  vor
Gott  bringen.  Wir  treffen  uns  einmal  im
Monat  um   19.00  Uhr  in  der  Kirche  in
Elfershausen.  Die  nächsten  Temine  sind
am   Samstag,   den   05.12.2015,   am

O9 .01.2016 und am l 3 .02 .2016.

>  Friedenslicht

Die  Flamme  des  Friedenslichtes  aus  der
Geburtskirche Jesu in Bethlehem wird seit
1986 jedes Jahr von Pfadfindergruppen in
die ganze Welt hinaus getragen und ausge­
teilt.  Diese  wunderschöne  Tradition  setzt

Hoffhungs­  und  Lichtzeichen  in  vielen
Häusem und in unseren Herzen. Wönn Sie
das  Friedenslicht auch geme weitergeben
möchten,  oder  für  sich  selber  entzünden
wollen,  können  Sie  das  Licht  ab  dem  3.
Advent in der katholischen Kirche in Mel­
sungen  erhalten,  oder  auch  im  evangeli­
schen Pfarramt in Dagobertshausen.  Dort
brennt es tagsüber vor der Eingangstür des
Pfanhauses.  (Bitte  zünden  Sie  es  nicht
einfach neu an, sollte es ihnen beim entzün­
denihrereigenenKerzeverlöschen!).
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03.12.   Margretwacker

21.01.     Anita Kriegisch
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12.12.     Ernsts€häfer

23.12.     MarianneReyer

24.12.    Friedrich wenderoth

10.01.      ElisabethReiß

24.01.     IngeborgBemhardt

31.01.      ErichDippel

09.12.     KurtDöringer

01.01.      RudolfLuck

Aufgrund des lnkrafttretens des neuen Bundesmeldewesen­

gese+zes dürfen wir ab ietzt nich+ mehr alle Geburtstage ab
dem 70.  Lebensiahr veröffentlichen.

Wir bitten um lhr Verständnis.

i        KaLevLd€r 2C>|G

Der neue Kalender für das Jahr 2016 mit Bildem aus unseren Dörfern ist
ab sofort im Pfarramt Dagobertshausen, bei Ehepaar Schmidt in

Elfershausen und bei Ehepaar Fischer in Hilgershausen gegen Spende
erhältlichL Der gesamt Erlös kommt derArbeit mit Flüchtlingen im

Kirchenkreis Melsungen zugute.
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Wir fassen keinen anderen

Gott als den, der in jedem

Menschen ist, der vom Himmel

kam. lch fange bei der Krippe

an.

Martin  Luther
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Ljebe LeseyjM, [iebey Lesey,

„Geben Sie mir doch einfach lhre Handy­
nummer, dann kann ich Sie jederzeit errei­
chen  sobald  lhre  Bestellung  eingetroffen
ist!"  Der  Verkäufer  im  Laden  zückt  den
Kugelschreiber  und  strahlt  mich  erwar­
tungsvoll an.

Das  fi.eundliche  Lächeln  weicht  jedoch
schnell verständnislosem, ja fast hilflosem
Achselzucken, als ich erkläre, dass ich das
nicht möchte und sowieso viel besser über
das Festnetz erreichbar bin.

Tatsächlich  besitze  ich  zwar  ein  Handy,
lasse  den  Klingelton jedoch  tagsüber  im
Normalfall  ausgeschaltet.  Muss  und  will
ich  denn  wirklich  ständig  und  überall
erreichbar sein?
Nein, sage ich mir, diesen Trend mach ich
nichtmit.
Zum einen halte ich es ffir unhöflich und
unangebracht, wem mitten in einem per­
sönlichen Gespräch mein Handy klingeln
würde. Mich j edenfalls nervt es manchmal,
wenn  Gesprächspartner  während  einer
Unterhaltung  ständig  das  Display  lhres
Mobiltelefons im Auge behalten aus Angst
etwasverpassenzukömen.
Man kann sich doch immer nur wirklich auf
ein einziges Gespräch ganz einlassen. Und
mal ehrlich, so wichtig ist niemand, dass er
rund um die Uhr erreichbar sein muss. Es
mag auf den ersten Blick vielleicht gut ffir
das eigene Ego sein, weil man sich beliebt

und  gebraucht  ffihlt  umso  häufiger  das
Handy klingelt.  Es  setzt einen manchmal
aber  auch  unter  zusätzlichen  Druck  und
Stress.

Zum anderen, wenn ich nu ein paar Jahre
zurückdenke,  war  es  den  meisten  Men­
schen schon peinlich in einer öffentlichen
Telefonzelle  telefonieren  zu  müssen.  Die
knallgelben,  geschlossenen Kabinenhäus­

Pfarrerin
Kirsten Bingel

chen waren nämlich zu diesem Zeitpunkt
mehrheitlich durch offene rosa­graue Plas­
tikschalen  ersetzt  worden.  Man  schämte
sich regelrecht, dass private Anrufe in die­
ser Halböffentlichkeit stattfinden sollten.
Heute  bin  ich  es,  die  sich  fi.emdschämt,

wenn unbekannte Menschen neben mir an
der  Bushaltestelle  stehen  und  sich  unge­
niert über  ihre  diversen Krankheiten und
Symptome mit der Sprechstundenhilfe des
Hausarztes  austauschen,  uin  dort  schnell
noch auf dem Weg zu Arbeit einen Temin
auszumachen. Oder wenn ich die Trennung
eines jungen Paares live in der Einkaufs­
schlangeimSupermarktmiterlebe.
Am  Telefon  wird  heute  alles  diskutiert,
Menschliches  und  all  zu  Menschliches.
Vieles davon möchte ich einfach gar nicht
mitbekommen!
Lustig finde ich es nur, wenn ein Telefon
klingelt  und  sämtliche  Leute  in  meiner
näheren  Umgebung  automatisch  in  die
Tasche greifen, um lhr Telefon hervorzu­
zerren,  nu  um  es  dann  mit  enttäuschter
Miene wieder zu verstauen, während der
SiegersichdasGerätwichtigtuerischandie
Ohrmuschel  drückt.   Dank  inzwischen
immer kreativerer Klingeltöne kommt das
allerdingsnichtmehrallzuhäufigvor.

Ob  ich  mich  nicht  etwas  einsam  fiihle,
wenn kaum jemand meine Handynummer



Monatsspruch März

BITTE   EINFACH   LÄCHELN!

Es   klingt   so   ein   bisschen   nach   vergangenen

Zeiten, nach Rosarot und Flower­Power, das Ge­

bot von der Liebe. Was ist denn das überhaupt:

Liebe?  Ein   Relikt  lang  vergangener  Tage,   eine

Lebensabschnittsbeschäftigung,   wirtschaftlich

kalkuliert  und  zweckmäßig  ausgeübt?  Welcher

Nutzen ergibt sich daraus? Und steht nicht häu­

fig  das  Zeitmanagement  über  der  Liebe?  „lch

habe  keine  Zeit für dich!"  Wer  hat  diesen  Satz

nicht schon  mal gehört?

Vielleicht lohnt es  sich, einmal genauer hin­

zuschauen:  Wie  wäre  es,  man  würde  die  Liebe

nicht  planen,  sondern  auf  sich  zukommen  las­

sen?  Einfach  so.  Sie  als  tägliche  Herausforde­

rung annehmen und  ausüben? Ganz gleich, wer

einem da  über den  Weg läuft  und  einen  ärgert.

Vielleicht schnauzt der eine  nicht zurück, wenn

NACHGEDACHT

Jesus  Christus

spricht:

Wie  mich  der

Vater geliebt hat,

so habe auch

ich  euch  geliebt.

Bleibt  in  meiner

Liebe!

johannes  15,9

ihn   am   Kiosk   eine   mürrische   Stimme   fragt,

was man  haben  möchte. Vielleicht kommt eine

freundliche Antwort  mit einem  Lächeln`zustan­

de ­trotzdem.

Vielleicht   erledigt   da   die   andere   am   Ar­

beitsplatz etwas für ihre Kollegin, weil sie sieht,

dass  diese  unter  Zeitdruck  steht  ­  einfach  so.

Vielleicht  lassen  die  Eltern  einmal  geduldig  ei­

nen pubertären Wutausbruch über sich ergehen

­  aus  Liebe,  einfach  so.   Ein  kleines  bisschen,

jeden  Tag  ­  dranbleiben,  trainieren.  Aufmerk~

samer,  achtsamer werden  und  damit  in  manch

angespannter Situation ein  paar kleine Sonnen­

strahlen verteilen.  Einfach so.

Dann   könnte  in  diesem  Sinne  die  Flower­

Power wieder ganz aktuell werden.

NYREE  HECKMANN
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Wisst ihr nicht,

dass euer Leib

ein Tempel des

Heiligen  Geistes

ist, der in  euch

wohnt und

den  ihr von

Gott habt?  lhr

gehört nicht

euch selbst.

1.  Korinther  6,19

GOTTES  GEIST  WIRKT  UND  WÄCHST

Chinesische  Männer  am   Ufer  eines  Sees.   lm­

mer  wieder  tauchen  sie  einen  Stock  ins  Was­

ser,  an  dessen  Spitze  ein  Schwamm  gebunden

ist.   Dann    malen   sie   sorgsam   Schriftzeichen

auf  flache,  steinerne  lnseln,  die  sich   im  Was­

ser befinden. Je  nachdem,  ob Wolken  über den

Himmel  ziehen  oder  aber  die  Sonne  herunter

brennt,  verschwinden  die  Zeichen  früher  oder

später.   Kaum   eines   hält  sich   wohl   länger  als

eine  halbe Stunde.

Christoph  Ransmayr  hat  die  Kalligrafen  am

Ufer   des   Kunming­Sees   im   Nordwesten   von

Peking  beobachtet  und  schildert  sie  in  seinem

Buch  „Atlas  eines  ängstlichen  Mannes".  Als  er

sie fragt, was sie dort tun, erzählen sie ihm ihre

Geschichte.  Uralte Gedichte sind es, die sie auf

die lnseln aus Stein auftragen. Sie bewahren sie

auf zärtliche Weise mit ihren vergänglichen  Mit­

teln.  Oft  schon  habe  ich  darüber nachgedacht,

ob diese  Kalligrafen  ein  Bild  sein  könnten für ei­

nen  Gott, der seine Ewigkeit ins Zeitliche zeich­

net.   Ähnlich   versunken,   manchmal   schweig­

sam  tut  er  seine  Arbeit.  Sorgsam  und  zärtlich

schreibt er sich ein  in die vergängliche Welt.

Könnte  es  sein,  dass  wir  seine  Schriftzei­

chen  sind?  Flüchtig  und  fragil.  Verwehende,  in

denen  doch der Geist Gottes wirkt und wächst.

Sein wertvolles Wort, flüchtig aufblitzend  in  der

Zeit.  Vergänglich.  Und  doch  Wohnstatt  seines

Heiligen  Geistes  und  so  auch  selber  geheiligt.

Gott weiß, wer wir sind. Was uns ausmacht,  be­

wahrt er in seinem Gedächtnis.

TINA WILLMS



lM  BLICKPUNKT

Aschermittwoch bis Ostern

FASTEN
Sich  unterbrechen

im  alltäglichen  Einerlei,

eingespielte Gewohnheiten  ablegen

wie  einen verschlissenen  Mantel.

Aussteigen  aus dem

„Das war schon  immer so",

alte Denkmuster überprüfen,

ob sie  noch taugen.

Frei werden,  Neues einlassen

in  Herz  und  Hirn.

Das  Unmögliche für möglich  halten

und  dem  Himmel  die Türen  öffnen.

TINA  WILLMS

27. MÄRZ  2016:
BEGINN DER SOMMERZEIT

4.  MÄRZ  2016

W E LTG E B ETSTAG

LITURGIE  AUS   KUBA
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lch hoffe, Glück entsteht da,

wo du bereit sein wirst,

deine  Probleme anzupacken

und zu lösen, wo du dem Leben

vertraust.  Dazu gehört auch,

dass du dich selber noch besser

kennenlernst.
ERICH   FRANZ
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L Menschän und imdbr Welt
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Heiligabend  mit Krippenspiel  in  Elfershausen

Heiligabend  konnte   in  der  Elfershäuser

Kirche   nicht   nur   ein   wunderschöner,

gi.oßei., toll geschmückter Weihnachtsbaum
bewimdert werden, sondern auch zwanzig

großartige   Schauspieler.   Der   Erzähler
(Sebastian   Ploch)   führte   durch   das
Krippenspiel, das über die Suche von dein

jungen   Hirten   Simon   (Luna   Krahn)
handelte, der sein Lamm verloren hatte. Er

wurde von  seinem strengen Herm  auf die

unendliche   Suche  geschickt.   Für  seinen

Weg  wurde  ihm  von  dem  Hirten  Jakob

(Jolina  Hupfeld)   eine   Laterne  mit   vier
brennenden   Lichtem   überreicht.   Unter­

wegs  traf  Simon  auf  viele  verschiedene

Menschen, Tiere und Engel die ihm halfen

Lind denen  er ein  Licht  aus  seiner Lateme

zum  Wärmen  und  für  etwas  Hoffnung
abgeben   konnte.   Sein  allerletztes   Licht

blieb aber für das Jesuskind in der Krippe,
wo auch sein verschwundenes Lamm sich
versteckt hatte.

Der  Gottesdienst  wurde  durch  Pfarrerin

Kirsten Bingel, die festlichen Weihnachts~

lieder  in  Begleitung  der Orgel  und  durch

die  weihnachtliche  Stimmung  der kleinen

und   großen   Besucher  zu   etwas   ganz

Besonderem.

Kirsten Fuhmann

Vorstellung der Darsteller:
Selina Bruckner, Marlene Ludwig, Mia Dossinger, Lea Fuhrmann, Martha Wenderoth,
Johannes Ludwig, Robin Weisel,  Max Ludwig, Tom Ludwig, Jannis Wendero±h, .|i.n?
Brandau, Juliane Schermeier, Zoe Dörfler,  Finja Kjlian, Jelena Scholl, Jana Fröhlich,
Emilia Rostek, Sebastian Ploch, Jolina Hupfeld und Luna Krahn
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Weihncichtslieder­Wunschkonzert
Wie  jedes  Jahr  fand  oben  angeführtes

Konzert  am  ersten  Sonntag  nach  Weih­

nachten  statt.  Es  war  der  27.  Dezember,

Veranstaltungsort:   Kirche   Elfei.shausen,

Beginn:  10.15 Uhr.

Die vielen leuchtenden Kerzen des riesigen

Weihnachtsbaunes  sorgten  für  die  nötige
Atmosphäre.

Frau  Pfarrerin  Bingel  begrüßte  alle  An­

wesenden aufdas Herzlichste.

Ein besonderer Gruß galt dem Männerge­

sangverein   Malsfeld­Niederbeisheim  mit

seinem  Leiter  Gerhard  Ploch  sowie  dem

Organisten  Herm  Gerstung.  Frau  Bingel
hatte auch wieder ihrAkkordeon dabei.

Zum  Ablauf:   Jeder  einzelne   Besucher

erhielt   einen   Zettel   mit   aufgeführten

Weihnachtsliedem,   wo   ein  Jeder  seinen

persönlichen  Favoriten  ankreuzen konnte.
Die  10  mit  den meisten  Kreuzen  wurden

dann  mit  Begleitung  der  Orgel  oder  dem

Akkordeon mit Pfarrerin Bingel gesungen.

Zwischen den Gesängen hörten wir immer

verbindende  Worte  Lind  Geschichten  von

Pfarrerin  Bingel  Lmd  den beiden  Kirchen~

vorstands­Mitgliedern   Edelgard   Eckert

und llona Weisel.

Der  Chor  von   Malsfeld~Niederbeisheim

hatte sechs Lieder im Gepäck:

1.  Wintersonnenwende:  0  seht,  es  steigen

die  Steme,  der  Himmel  ist  hell  und  weit.

Der Nebel verweht in  der Feme,  es  nahet

die heilige zeit.

2. Süßer die Glocken nie klingen, als zu der

Weihnachtszeit
3.  Ein  Schlesisches  Hirtenlied:  0  Freude

über Freude
4. Des deutschen Seemanns Weihnachten

5.  Denn es ist Weihnachtszeit (Amerikani­

sches weihnachtslied)

6. Frohe Weihnachten.

Diese  Lieder kamen  auch  in  die Auswer­

tung.  Als  klarer  Sieger  stand  „Des  deut­

schen  Seemanns  Weihnachten"  fest.  Ein

Gedicht  von   Fritz   Eifler.   Es   erzählt   die

Geschichte  eines  Matrosen,  der  fem  der
Heimat  zur  Weihnachtszeit  auf  einem

Schiff wache hält. Er denkt an die Heimat.

Er schaut mit feuchtem Blick zum Himmel.

Plötzlich  wird  das  schwarze  Wolkenmeer

von einem goldenen  Stemlein durchdrun­

gen. Horch, wie wundersam klinget es fem
her  übers   Meer.   Die  selige  Kinderweise

dringt aus der Brust hervor. Ringsum ertönt

es erst leise, dann voller und mächtiger im

Chor.    Stille   Nacht,   heilige   Nacht.

Dem  Gedicht  zufolge  wird  „Stille  Nacht,

heilige Nacht, alles schläft, einsam wacht"

leise vom ersten Tenor allein gesungen. Bei

„nur  das  heilige  Eltempaar"  kommt  der
zweite  Tenor  und  im  Weiteren  kommen

dann auch die Bässe hinzu. „Das im Stall zu

Bethlehem war bei dem himmlischen Kind.

Und ob auch das Schiff in die Feme zieht:
Die   Sorgen  verjagte  das   heilige   Lied."

Dann  verklingend:   „Stille  Nacht,  heilige

Nacht. Stille Nacht, heilige Nacht".

Nach  ca.  100  Minuten  fand  die  musikali­

sche  Reise  ihr  Ende.  Man  sah  nur  noch

friedliche Gesichter und leuchtende Augen.

Die Temperatur in der Kirche war auch sehr

angenehm. Nach dem Vaterunser und „0 du
fröhliche,  o  du selige"  mit Begleitung  der
Orgel endete das Wunschkonzert.
Auf ein Wiedersehen beiin nächsten Mal.

Willi Scholl
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